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über Saatgut Sommergetreide.
Auf Grund des § 8 der Verordnung über die Preise

der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917
and für Schlachtvieh vom 19 . März 1917 (R .-G .-Bl . S.
234 ) und auf Grund des § 8 der Reichsgetreideverord-
nung für die Ernte 1917 vom 31 . Juni 1917 (R .-G .-Bl.
6 . 507 ) wird folgendes bestimmt:

Artikel 1.

Hinter § l4 der Verordnung über Höchstpreise für Ge.
treide , Buchweizen und Hirse vom 12 . Juli 1917 (R .-G.
81 © . 619 ) wird als 14a folgende Vorschrift eingeführt.

Die Vorschriften des § 14 gelten nicht für Saatgut
von Sommergetreide.

Der Preis für anerkanntes Saatgut von L -ommerge.
treide von anerkannten L>aatgntwirtschaften ( § 14 Abs.
1 Satz 2 ) darf folgende Beträge nicht übersteigen : für die
erste Äbsaat 450 M . für die zweite Absaat 430 M . für
die dritte Absaat 410 M . für die Tonne.

In den Fälleii des § 14 Abs . 2 darf der Preis für
Saatgut von Sommergetreide den Betrag von 400 M.
für die Tonne nicht übersteigen.

Diese Höchstpreise sind nur zulässig , wenn die Bestun-
mungen über den Verkehr mit Saatgut innegehalten wer¬
den - daneben kommen Druschprämien für Saatgut von
Sommergetreide nicht in Ansatz . Die Preise schließen die
Zuschläge für den Handel und die besonderen Zuschläge
nach 8 ' l2 Satz 1 ein . Nicht einbegriffen sind die Be-
örderungskosten von der Verladestelle des Erzeugers ab.

Artikel 2.

Z 9 Abs . l der Verordnung über den Verkehr mit Ge¬
treide , Hülsenfrüchten , Buchweizen und Hirse aus der
Ernte ' 1917 zu Saatzwecken vom 12 . Juli 17 . (R . -G .-
Bl . S . 609 ) erhält folgende Fassung:

Die Veräußerung , der Erwerb und die Lieferung von
Wintergetreide zu Saatzwecken darf nur in der Zeit vom
15 . Juli biS 15 . Dezember 17 . erfolgen . Der Abschluß
von Verträgen über die Veräußerung und den Erwerb
von Sommergetreide zu Saatzwecken unterliegt keiner
zeitlichen Beschränkung , jedoch darf die Lieferung auf
Grund der Verträge nur in der Zeit vom t . Januar bis
zum 15 . Juni 1918 erfolgen.

Artilel 3.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündi¬
gung in Kraft.

Berlin , den 27 . Oktober 1917.
Der Staatssekretär des KriegsernährungsamtS:

I . V .: von Braun.
Wird  B e r ö ff e n t 1 i ch t.

Höchst a . M . , den 3 . November 1917.
Der Landrat : Klau ser.

Bekanntmachung.

Höchstpreise für Zucker.
Auf Grund . der Bundescatsverordnung überden Ver¬

kehr mit Zucker vom l7 . Oktober 17 . (R . -G .-Bl . S . 909)
und der hierzu ergangenen Ausführungsbestimmunaen
des Staatssekretärs des KriegernährungsanlteS vom 18.
Oktober 17 . (R .-G . -Bl . S . 265 ) und der Verfügung de»
Kgl Preuß . LandeSzuckeramtes vom 31 . Oktober dS . I ? .
werden folgende Kleinhandels -Höchstpreise für den Ver¬
kauf an den Verbraucher bestimmt:
1. Gemahlener Zucker aller Art , feiner oder

grober Kristallzucker . . . 42 Pfg.
2. Hutzucker oder Brote lose ausgewogen . 42 Pfg.

Hutzucker oder Brote im ganzen Hut od . Brot 40 Pfg.
3 . Würfelzucker . 44 Pfg.
4 . Kandiszucker . . . . . 54 Pfg.

8 2 . Die in 8 1 festgesetzten Preise dürfen nicht über-
schritten werden . Sie sind Höchstpreise im Sinne des
Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4 . August 14 . in der
Fassung vom 17 . Dezember 14 . (R .-G .-Bl . S . 518 ) in
Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21 . Januar
Und 23 . September 15 . (R .-G .-Bl - *2 . 25 , 603 ) und vom
23 . März 18 . ( R .-G .-Bl . S . 183 ).

Zuwiderhandlungen werden nach den vorgenannten
Vestimmnligen mit Gefängtii « bis zu einem Jahre und
Mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft ; neben Gefängnisstrafe kann auf Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Auch

WillrvoH , dm 14. Aovemöer 1917
kann wegen Unzuverlässigkeit die Schließung der Ge¬
schäfts erfolgen.

8 3 . Die bisher gültigen Preise werden hiermit auf¬
gehoben . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Höchst a.  M ., den 9 . November 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a. M . :

Klauser,  Landrat , Borsitzender.

Verordnung.
Betr . die HauSkollekte der Waisenpflege im Jahre 1817.

Wie in früheren Jahren , soll auch in diesem Jahren
eine Waisenkollekte erhoben werden . ES sind mir von
dem Herrn Landeshauptmann in Wiesbaden eine große
Anzahl der gedruckten Waisennachrichten von 1916 zu-
gesand worden unb ersuche ich die Magistrate und Ge»
meindeoorstände die auf sie entfallenden Stücke möglichst
sofort hier abholen und zur zweckmäßigen Verteilung an
die Einwohner zu brliigen . Ich ersuche sofort mit der
Verteilung zu beginnen und die von dort (ausgenommen
der Gemeiitdevorstalld zu Griesheim a . M .) anzulegen¬
den Sammellisten in Umlauf zu setzen , die Erhebung der
gezeichneten Betrage anzuordnen und so zu Ende zu führen,
daß die erhobenen Beträge gegen Schluß dieser JahreS
an die hiesige Agentur der Nassauisch - n Landesbank ab¬
geliefert find.

Die einzelnen richtig aufgerechnelen und übersichtlich
aiifzustellenden . am Schluffe mit der Quittung der ge¬
nannten Agentur versehenen Verzeichnisse der Geber niit
einer , auch den Ertrag der in - oen amtlichen Geschäfts¬
räumen und an sonstigen Orten ausgestellten Sammel-
buchsen enthaltenden Haupt -Zusammenstellungen ersuche
ich . mir bestimmt bi » zum 15 . Januar k. Ir . einzusenden.

Es ist dnngind erwünscht , daß die Verzeichnisse nur
mit Tinte und insbesondere die Namen der Geber deut-
lich geschrieben werden . Vor Beginn der Sammlung er¬
suche ich die Herren Geistlichen unler Ueberreichung von
Stücken der Nachrichten in geeigneter Weise zu bitten,
durch eine vorgängige Kanzel -Ansprache ihre Kirchspiel-
angehörigen über die Bedeutung der Sammlung zu be¬
lehren und hierdurch auf einen günstigen Erfolg der¬
selben hinzuwirken.

Wie dekaniit , reichen die ' zur Bestreitung der Kosten
der Waisenpflege verfügbaren Mittel nicht aus , um sämt¬
liche Ausgaben decken zu können . Von deni Ertrage der
Sammlung hangt es daher mehr oder weniger ab , daß
die armen Waisen nur bei , solchen Pflegeeltern unterge-
bracht werden , von denen eine gute Fürsorge für daS
geistige und leibliche Wohl der ihnen anvertrauten Kin¬
der zu erwarten steht . Um die Erreichung deseS Zweckes
zu fördern , werben sich die Magistrate und Gemeinde-
Vorstände , sowie die Herren Geistlichen und Lehrer zu
einer recht tätigen Mitwirkung , wie ich vertraue , auch jetzt
wieder gerne bereit finden lassen.

Infolge des Krieger ist die Zahl der Waisen gestiegen
und siiid dementsprechend die Anforderungen , die An¬
forderungen die an den Nassanischen Zentral -Waisenfond
gestellt werden , bedeutend größer geworden.

Pflicht eines jeden ist eS , durch freiwillige Beiträge
die zur Verfügung stehenden Mittel zu erhöhen und da¬
mit eine gute Versorgung vermögenslosen Waisen zu
erzielen.

Ich hoffe , daß die Kollekte günstig abschließt und wie
in früheren Jahren ein steingendes Ergebnis verzeichnet
werden kann.

Höchst a . M . . den 5 . November 1917.
Der Landrat : Klauser.

B Sekanntmachun

am Donnerstag  den 15 . November dS . IS . auf
Lebensmittelkarten Nr . 1 — 1116 und zwar wie folgt.

1 . Consum -Geschäft auf LebenSmittek.
2 . Müller Jakob „ «
3 . Petry Karl ,,
4 . Stippler Fried . Ww.
5 . Czapeck Franz Ww . „
6 . Zimmermailn Jakob „
7 . Zunmermann Georg „
8 . Kippert Lorenz „
9 . Hahll Heinr . Ww . „

10 . Hennemann Hch „ »
11 . Frühling Karl „ »
12 . Phildiu » Albert ..

Nr. 1— 100
Nr. 101— 166
Nr. l67 — 281
Nr. 282— 356
Nr. 357— 427
Nr. 428- 496
Nr. 497— 560
Nr. 561 — 630
Nr. 631- 731
Nr. 732— 869
Nr. 870- 973
Nr. 974— 1080

6. ßchrg.
13 . Wenzel Nikl . Ww . „ Nr . 1081 - 1116

Auf jede Person entfallen 750 Gramm . Der Preis
beträgt für geinahleuen und Kristallzucker 42 Pfennig,
für Würfelzucker 44 Pfennig das Pfund.

Hofheim,  den 12 . November 1917.
Der Magistrat : Heß.

K « ir « l - N » «hrichte « .
— Kaplan Tlemenr May ist zu« Psarivcrwaltec in Höhr

"EEeorg Franz Pa bst . Sohn de » Bäckermeisters Pabst erhielt
im Westen da . Eiserne Kreuz 2 . Klasse. Dem Wehnnann Josef
Schmal buch wurde dar Eiserne Kreuz 2. Klasse » erlichen.

— Einen gut gelungenen Vortags,Abend  konnte der Turn¬
verein am Sonntag verzeichnen . In Herrn Rektor Hardt -Gries-
heim hatte der Verein einen Redner gewonnen , der es verstanden
hat die Aufmerksamkeit der Zuhörer während der Vorführung der
Bilder und seinen Erklärungen zu fesseln. Ein Beweis dafür mit
welchem Interesse man seinen Worten lauschte, war die Ruhe,
die dem Vortragenden sichtlich Freude bereitet hat Die Ansprache
an die Iubilare hielt der Vorsitzende des Vereins Herr P . Dinges.
Er gedachte in anerkennenden Worten auch der im Felde weilenden
Mitglieder . Worauf Herr Schinner in humorvollen Worten im
Namen der Iubilare dankte . Hauptsächlich erwähnte er mit wel-
cher Liebe der Turnverein die .Hergeloffcnen " vor 26 Jahren
ausgenommen hatte . Dar da « Turnen während des Krieges nicht
eingeschlaferr ist und die Jungmannen fleißig an der Arbeit sind,
haben un » die turnerischen Vorführungen und die schön gestellten
Pyramiden bewiesen . Freundlich ausgenommen wurden die musi¬
kalischen Darbietungen , speziell die Zither -Musik sowie die Vor¬
träge der Grsangsriege und das von Frl . Müller vorgetragene
Gedicht . Alle Mitwirkenden ernteten demgemäß wohlverdienten
Beifall . Der Saal war so voll , daß noch mancher wieder zuhause
gehen mußte.

— Am Ssnntss Taufe irrt „T «umiS" eine gut besuchte
D o l k» v ers«  m m tu  n z statt . Herr Leicher eröffnet ? biefel &e
gfgtw 5 Uhr und erteilte dem Referenden RrichSlagSndgeord-
nftett Brühne baä Wort über „feie Tätigkeit de» ReichStageS
während de » Kriege »" . Der Redner wie » auf feie Schreck¬
nisse de» Krieges hin nnfe gebrauchte im Anschluß feie Worte
Bülow » „Nach diesem Kriege muß strie Bahn sein für jefeeu
Tüchtigen ." Vor allen Dingen sei cs Pflicht feer PolLverire.
tung nach i»em Völkerringen für die vielen unglücklichen Opfer
Invaliden , Witwen unfe Waisen zu sorgen . Die Fraktion der
Sozialdewskratischen Partei sei bemüht gewesen den Krieg zu
vermeiden und habe den Ausbruch nach Möglichkeit bekämpft,
nachdem die « durch feie Machenschaften unserer Feinde jedoch nicht
möglich gewesen , hafee man sich sagen müssen , wir lassen das
Vaterland in der Stunde der Gefahr nicht im Stich unfe so-
mit habe sich die Fraktion entscyloffrn durch Bewilligung der
Crefelik bas bedrohte Vaterland zu retten und feie Grenzen
zu schützen . Man sei sich in den aderen Kreisen einig , daß
e» ohne feie vielen Millionen Arbeiter nicht mißlich gewesen
wäre die deutsche Industrie zu heben unfe Deutschland durch
Arbeit und Fleiß so stark zu machen , daß dies den Neid un-
serer Feinde erwecken mußte . Wie habe es um feie fünfziger
Fahre ausgesehen ? Ganze Dörfer seien zur Auswanderung
gezwungen , weil sie sich nicht ernähren konnten . Nach dem
Kriege sei eS heiligste Pflicht , jefeeS Stückchen 2,feen zu bear-
beiten um unsere tianfeerzeugnisse zu heben, damit wir frei
und unabhängig vom AuSlanbe werden . Durch Erschließung
größerer Landstrecken z. 23. in der Lünefeurger Heide sei uns
feie Möglichkeit geboten . Der Redner geißelt feen Wucher unfe
betont , daß Leute die viel Geld haben sich noch alleS kaufen
können , feie ärmeren aber , die Arbeiter wie sieht es da aus.
Ebenso unbegeiflich sei es , baß einzelne Ländchen im beutschen
Reich ihre Grenzen sperren um dir Lebensmittel festzuhalten.
Auch dieser Uebelstand sei noch zu beseitigen . Eine döse Stim¬
mung habe e« in der Bevölkerung heworgerusen , daß Gen¬
darmen Kindern die sich mühevoll einige Pfund Kartoffeln
verschafft batten , beim Ueberschreiten dieser Grenzen abgenom-
men haben . Die Fraktion sei weiter bemüht gewesen , Ver¬
besserungen bei unseren Ssldaicn einzusührrn und Hai Front
gemacht gegen Mißhandlungen derselben speziell durch Empor¬
kömmlinge , die auS nicht » etwas im Heere geworden sind , um
dann ihren Untergebenen ihre Macht fühlen zu lassen . Er¬
höhung der Löhnung der Lazareltinsassen un » der Mannschaf¬
ten im Felde . Für eine einheitlich « Kost im Heere hinzuwir.
ken . Freie Fahrt der Urlauber in die Heimat und feurchzu-
setzen , daß dieselben mindestens alle 6 Monme Urlaub erhallen.
Die Gewerbetreibenden ebenso wie die Landwirte beim tl »laufe
zu berücksiichtigen , damit die kleinen Geschäfte nicht zu Grunde
gehen . E » werde nach feem Kriege nichts anderes übrig bleiben,
gerade diesen kleinen Gewerbetreibenden mit Sioattbeihilfen
unter die Arme zu greifen , denn ohne diese Beihilfe » werden oje-
selben sich wohl schioer wieder erhole » können . Sleltere Leute
von 46 , 47 Jahren zu entlassen . Die Wahlkreise jsolle» ver¬
mehrt , das Frauenwahlrechl eivzeführ werden , da» Wahlrecht
soll mit dem 20 . Lcbentjahre beginnen , man müßte ja auch

Fortsetzung letzte (Seite . )
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I  weshalb?
S*uf Sesel tvwrb n. a . auch ein russischer Kapitän ge¬

fangen , der sich tapfer verteidigt Patte , und mir kapitulierte,
tveil seine Mannschaften den Gehorsam vertveigerten . Er sah
sehr trüb in die russische Zukunft , meinte aber , Rußland
könne doch keinen Frieden inachen , da es unter dem Zwange
^Englands und Japans stände . Ein Friedensschluß unter der
gegenwärtigen Lage bedeute nicht nur den Verlust der Ostsee-
Provinzen , Polens und Litauens , die sich in deutscher Hand
befinden , sondern auch des Gebietes um Archangel, ' das
England fest besetzt habe , und des ganzen asiatischen Ruß¬
lands bis zum Ural , in dem Japan jetzt „ freundschaftlich"
die Bahnen bewache. Ein Friedensschluß unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen hieße auch Sibirien an Japan ver¬
lieren . Der Mann hat nicht unrecht und liefert einen
neuen Beweis dafür , dax es nichts Gefährlicheres gibt , als
mit England ein Bündnis zu schließen . England macht aus
all seinen Verbündeten Hetoten , und Japan , das eminent
begabte Volk der Nachahmer , hat diese englische Tugend
angenommen . Das hätten sich die Russen aber vorher über¬
legen sollen , genau io wie die Franzosen , Portugiesen und
all die anderen Verbündeten der Briten . Aus alledem aber
geht immer wieder eins hervor : Die Welt braucht einen
deutschen Frieden , um endlichl einmal vom englischen Damphr
befreit zu loerden . (zb.)

s ! ve «tschland.
— Ti - Eifen -Veschlaqnahme . In Nr . 242 de -.

.ReiKSanzeiaer ' und in Nr . 92 der „Krieqsanitl . Amt
naic  LTmellwrgen und Nackrichten" ist eine Bekannt
machurrg des Kriegsministcriums bctr . Beschlag,
nah nt e und Bestand s e r h e b u n g von S t a b-
u n ö o r nr sta hl , Blechen  und 3t ö h r e n au-

und Stahl , Grauguß , Temperguß , Stahlguß (Nu
59. 8 . 17 K. 3?. 9t .) veröffentlicht worden . Die De,

»nnimachrmg dient in erster Linie dem Zweck , di,
Be -wendung von Eisen urrd Stahl , zur Verstellung sol

Fabrikationseinrichtungcn und Brtiiebsanlagen zu
verhindern , die für die Kriegsindustrie und Kriegs-
w -nhchast entbehrlich sind oder in dem beabsichtigte«
bm fange nicht nutzbar gemacht werde » können . Im sim
lammmhang hiermit steht , daß der Verbrauch non Eifer
und Stahl für solche Einrichtungen » die für kriegsin-
dustriclle und kriegstvirtfchastsiche Zwecke auf Vorra
gefertigt werden , auf das mit dem wirklichen Bedürf¬
nis vereinbare geringste Maß eingeschränkt wird . Ti-
Betanntmachung setzt die Beschlagnahmeverfügung » bei
Ltab -, Form - und Moniereisen vom 7. Juli 1917 au
i cr Kraft , ändert aber hinsichtlich der Verwendung der
beschlagnahmten Materialien für Bauwerke nichts i ' o-
f ejen sind fürFa bri kationseinrichtnnge ,i
ltndB  cirieb8artlagcn  ne c Ve 'iimmuu ^en er-
lasten worden : Die Fertigung dieser Gegenstände ist
mir einigen Ausnahmen an eine Erlaubnis des B e >
airftragten  d e s K r i e g s m i n i st e r i n m s
ber der Metall -Beratunas - und Perteilungsstelle für
den Maschinenbau , Eharlot enburg 2 , Hardenberqstr . 3.
gebunden . Ausführliche Erläuterungen zu der genann-
-en Bekanntmachung sind gleichfalls in Nummer zg
der „Kriegsamtl . Anitli che Mi trilungen und Nachricktew
veröffentlicht worden . (Amtlich .)

Heraus mit Deiner goldnen Zier.
:’>? ,! Mit Keilen , Spangen , Ringen!

r Gib sie dem Reich , — sie Helsen uns
den Frieden erringen.

— Kleie aus Getreide . Die am 18 . Oktober 1917
vom Vundesrcrt beschlossene Verordnung übe:
Kleie aus Getreide  beruht auf § 55 bei
Rcich-sgetreideordnung . Sie behandelt zunächst dev
Verkehr mit Kleie , die beim Auswahlen des Getreides
der Reichsgetreidestelle , den Heeresverwaltungen und
der Morineverwaltung ansälü und überträ/ >t die Preis-

Im Schalten
der Ĥ eterpanlsfestimg.

Roman von Hermann Gerhardt . 88
„Aber ich verlangte keine Beweise . Margarete . Ich glaubte

de» . Mensehe» auch ohnehin ! Wie Schuppen war es mir
wu den Augen gefalle,, ; eine Menge eigener Eindrücke , die
ich zurzeit nicht beachtet oder neir selbst nicht eingestanden.
drängten sich mir jetzt auf , eine gewisse instinkiive Abiiei-
nttig , die ich zwischendurch immer wieder empfunden . mancher
Zug , der zu dem lübeigen Cherrakter, wie er sich mis gegen-
iber gab, iiich recht stimmen wollte , so reihte sich eins «ns
rudere , »nd wurde mir zur imnuistößlichen Gewißheit ! Mir
;ra »t bei dem Gedanken , ivie nahe D » daran warst , Dich
,iir8 ganze Leben an diesen Unmenschen zu binden !"

Margarete durchschauerte es. Mil hastige » Schritten durch»
maß der Bruder ein paarmal das Zimmer , dann blieb er
vor ihr stehe».

Du hast etwas gehört ? D » sprachst vorhin von
.-i»er Frau ."

Do erzählte sie ihm ihr Erlebnis mit der Samarin . Al?
sie geendet , raunte er von neuem aus und »lieber ; seine
klugen sprühte» .

«Ich muß ihin ans dem Wege gehen, " uinruielte er vor
sich in », „mit ihm zusammen sein und seine glatten Reden
anhöreu , bin ich nicht mehr imstande , nach dem, nm8 ich er¬
fahren habe ! .Ich werde gleich die nötigen Schritte tun , und
unter irgend einem dringenden Vorwand müssen wir sofort
abrejseu , ohne ihn noch einmal gesprochen zu habe ». Morgen
in aller Frühe besorge ich die Pässe . Mit Geivalt zurückhal»
re» kann er uns nicht , davon ist keine 3iede. Wirsiud jadeutsche
Neichsangehviige ."

„Werner , ich bitte und beschwöre Dich, " angstvoll rang
Margarete die Hände , „ laß »ms nicht in Konflikt mit diesem
entsetzlichen Aieiischen kvnnnen ! Wir sind genug gewarnt
worden , die Sa warj,, , die ihn geiian kennt , hat mich dringend
gc >var » r,il» i nicht argwöhnisch zu mache» ! Du »mßk Dick,
wirklich überwinden inib jh>n so begegnen , als ipüßtest Du
vo » nickls. Es »st jn „ icht aus lange . Wenn Du ihm

fesifMng bkefsilr b^ m Netchskänzler . Fercher trifft ff.
Bestimmungen über den Verkehr mit jener Kleie , di.
den Kommunalverbänden  und den S e lb  st
vor  s o r g e r n zusteht und diesen auf Verlangen zu
rrckz,»geben ist . Eine ergänzende Vorschrift ergreift nock
die Kleie , die sonstwie in den Verkehr gebracht wird
Fnr Streitigkeiten,  die sich aus der U -ber-
nahme der Kleie durch die vom Reichskanzler bestimm ; ,
Stelle ergeben , ist ein schiedsgerichtliches Verfahren vor-
ge,ehen ; das Schiedsgericht wird von den Landeszew
trolbehörd en bestellt . Als Verteil nngs stell»
wird , wie bisher , die Bezugsvereinigung der deutscher
Landwirte bestimmt werden . Für die Abgabe bei
K.eie aus Brotgetreide an die Kommunalverbände sind
Die bisher geltenden Grundsätze wieder vorgesehen
Tis so bieten einen wirtschaftlich gerechtfertigten Aus-
gl ich zwischen den Bezirken mit größerem Brotgetreide-
crnoan und den Bedarfsbezirken an . Brotgetreide . Ent¬
sprechend § 15 der Futtermirtelverordnung darf Klcic
aurier zur Versütterung in der eigenen Wirtschaft i,i
Zukunft nur mit Genehmigung der Reichsfiiftermiftcl-
stefte oder durch die Landesfuttermittelstellen mit an.
oercn Stossen vermischt werden.

— Mihüranch der Post . Der bayerische
Krregsminister  geht in einen , scharfen Erlaß
gc .-en den M i ß b r a u ch d c r P o st durch das M i
t itä r vor . In dem Erlaß heißt es . daß Beweise
c>a >ür vorliegen , daß durch eine übermäßige und un¬
gerechtfertigte Inanspruchnahme des Telearapben und
der telephonischen Fernleitnngen durch die Militärbe¬
hörden für minder wicktcae und nicht dringliche Mit-
teiümgen nicht mir der Gesamtvcrkehr . ioirdern auch de,
wiill .ch wichtige und dringende Nachrichtenverkehr eine
weiterhin nickt zu verantwortende Beeinträchtigung er
eidc . Es wird allen Kommandanten und Alntsvorstäil-

)en zur persönlichen Pflickt gemackft, den Milftärperso-
neu eine Reihe von Bestimmungen einzusckärsen , um
eben Verstoß mit unnachsichtlicher Strenge zu ahnden.

Glechzeit .g erläßt die bäuerische Verkehrsver-
w a l t ii n g eine Anordnung , die es dem gesamten
Personal der Post - und Telegraphenbeiivaltung im Hin¬
blick ails die zur Zc t bestehenden ernsten BetriebS-
schWidrigkeiten zur strengsten Pflickt macht , sich der Tele¬
graphen - und der t -lephonisci en Fernle jungen nur n
den wichtigsten und unaussftftebl -chen Dienstnngeiegen-
bci en z>, bedienen.

— Abänderung  der Schnellzugszuschlage . Die säch¬
sische Regierung teilt amtlich , mit , daß nach einer Beratung
mir den Vertretern von .Handel und Industrie nrrd sonstigen
Interessenten eine Nachprüfung der dort gegebenen An¬
regung auf Abänderung der Schnellzugszuschlage borge
nommen werden soll . Man kann also hoffen , das wenigstens
die jetzige Form der Zuschläge beseitigt wird , (zb .)

— Sel bstv ersor  ge r . Nachdem bereits durch Erlaß
des Staatssekretärs des KriegSernährungsamts die Mehl
ratcon der dersorgungsberechtigten Bedölkerung vom 1. No¬
vember ab gekürzt worden ist , weil von diesem Zeitpunkte
ab wieder die Streckung des Brotes durch Kartoffeln ein
tritt , hat der Lnndesrat durch Verordnung vorn 25 . Ok¬
tober 1917 auch die Brotgetreideration der Selbstversorger
von monatlich 9 Kilogramm auf 8,5 Kilogramm ermäßigt,
da auch auf dem Lande die Brotstrecknug mit Kartoffeln er
folgen soll und den Selbstversorgern die hierzu nötigen
Mengen von Kartoffeln belassen werden , (zb.)

— Anmaßung, (zb ) Die „Neuhork Sun " schreibt:
Es ist ivieder einmal belviesen worden , daß, der französisch¬
englischen Armee die nötige Kraft nicht inne wohnt,
Tentschland anfzuhalten . Die Vereinigten Staaten haben
die große Aufgabe , England und Frankreich in ihren An¬
strengungen zu unterstützen . Wie England und Frankreich,
so sind auch die Bcreinigten Staaten die Vorkämpfer für
die Unabhängigkeit der Welt.

)< Preise  in der Tapetenindustrie sind jüngst in
Kraft  getreten . Wie der Hauptberein Deutscher Tapeteu-
bändler erklärt , werden den Preisen der Friedenöverkauföliste
90 Prozent Teuerungszuschlag zugerech.net . (zb.)

)( H un ge x. „Rußkoje Welja " bringt unter der lieber
schrift „Tie entsetzliche Gefahr " Ausführungen , die der Ver-
pflegungsminister im Vorparlament machte . Darnach drah-

iete der ^Jntendant an der Nordfront , daß der Hunger m;,
seinem Todeshauche schon die Armee berühre . Viele Feld-
bäckereien wanden geschlossen.

)( Denn falls! (zb .) Das „Journal des Lebatz-
schreibt : Tie Behauptung , daß die Alliierten in einer groffi,
Feldschlacht in der venetianischcn Ebene die Entscheidu,,»
erkämpfen könnten , ist vollständig falsch : denn falls bsx
Alliierten die Schlacht gewännen , würde der Feind sich
hinter den Jsonzo zurücksichen und sich dort wie zu:-̂
verteidigen . Deshalb müssen die französisch -englisch.-,,
Streitfrage stark genug sein, um dem Feind den Weg zu ver¬
sperren und den Italien i' c£:nt Truppen Gelegenheit zu geben
sich wieder herzustellen.

— Bezeichnend, (zb .) Außerordentlich bezeichnend
ijt , daß die „Tailn Mail " Ihren bisherigen ständigen Haript-
überschrifteinitel „Kein Frieden mit den Hohenzollern " sei,
einiger Zeit vollständig verschwinden ließ und dafür die
lieberschrift „Rationierung der Lebensmittel " eingesührt hat.
Was ist nun mehr im Sinne der „Kämpfer für Deimi-
kratie und Völkerrechte " ?

>( Russisches, (zb .) „Nowaja Shisn ", das LrgM
der Maxtmalisten , erklärt , die Rede Terestschcnkos iei nch;
genügend von dein friedliebenden Geiste durchdrungen , ohm
den nichts den irren Lauf Rußlands zum Abgrund anfhalten
könne. — Deutschland bleibt nichts übrig , als die Ach
Terestschenkvs ad acta zu legen und ruhig zu warten , bis
die Stimme , des russischen Volkes statt der Stimme jener
russischen Diplomaten , die immer noch die Geschäfte i>,r«
Bundesgenosseil führen wollen , zu ihrem Rechte gelangt
Es wird nicht nielir lange zu warten brauchen . Tann ist
ks Seit,  einen wirklichen Frieden der Verständigung z„
schließen — auf dem Boden der Tatsachen.

K K c i n e Hilfe,  England kämpft weiter um Flandern,
(zb.) T ie Daily Mail meldet in einem römischen Telegramm,
es seien scharfe militärgerichtlich « Maßnahmen gegen Teile
der vor dem Feind zurückgewichenen zweiten Armee not¬
wendig geworden . Tie Urteile seien von einem Kri -gs-
gcricht wegen Feigheit vor dem Feind gefällt worden.

-— G e f ü h r l i che r Abschnitt der U.-Bootgefahr , izd.j
Aus amerikanischen Beschreibungen habe man gelesen , das
die Deutschen jetzt Tauchboote von .7000 Tonnen bauen , dir
schwer gepanzert und mit lö -Zcntimeterkanone » bestiiit
sind . Es verlautet , daß Deutschland noch Boote von -Kgtz

} bis 8000 Tonnen bauen werde mit Geschützen von 20 fteuti-
nn-ter . Zweifellos sei jetzt die U.-Bootgefahr in ' ihren
dritten und gefährlichsten Abschnitt getreten.

Üalibunger.

Weshalb ist Frankreich so sehr darauf versessen, sich
Elsaß -Lothringen anzuglieder »? Ans Rassengründen ? Weit
gefehlt ! Aus rein wirtschaftlichen ! Durch eine gütige
Fügung des Schicksals , schreiben die „ Leipz. N . 91.", ist mtt
in Deutschland Kali vorhanden , und zwar einmal in den
Lagern zwischen Elbe und silhein und dann in den ne» ent¬
deckten Kalilagern im Elsaß , nördlich von Mülhausen . Die
elsässischen hochprozentigen Kalilager lverden auf 300 Mil¬
lionen Tonnen reines Kali im Werte von 50 bis ö0 Mil¬
liarden Mark — also nur etwas weniger als der Betrig
unserer bisherigen Kriegsanleihen — geschätzt. Fiele also
Elsaß -Lothringen an Frankreich , so laäre Deutschland nicht
nur drei Viertel seines Eisenerzes los , sondern die Welt
unserer Gegner hätte endlich auch Kali zur Verfügung und
könnte mit den elsässischen Lagern ihren Bedarf ans Jahr¬
hunderte decken. Andererseits wäre Deutschland in der Last,
dadurch , daß .es den Preis für nach dem Auslände ansst-

! führtes Kali auf das Zehn - und Zwanzigfache des Jnlanas-
! Preises erhöhte , auf indirektem Wege einen Teil der Kriegs-
i anleihen wieder einzubringen und ein Monopol auszunntzen,
> dem unsere Gegner — wenn wir nur lvollcn — wider¬

standslos ausgeliefert wären , (zb.)

geflissentlich aus de» , Wege gehst, dam , merkt er sofort , daß
etwas in der Lnst liegt . Ich für mein Teil fühle mich aller,
di,igS unfähig , ihm eine Kuinödie ovrziispielen , dazu hat mich
die Sache z» sehr ailgegnfse » . Dari, », ist es für nück das
beste, ich bleibe unter dem Bvnoande , daß ich mich »ich, wohl
siihle , auf meinem Zimmer . Wir könne » aber nninönlich alle
beide »nfichibar sei» !"

„Du magst recht haben, " gab Werner widerstrebend zu
„Es »st eine verdawiiue Geschichte. Ich ivsinschte mir , »vir »ua-
re » glücklich ans alle », hem„ s !"

/Morgen früh besorgst D » uns die Pässe , imd rvir fah.
re » »itt de» , Schnellzuge »ivrgen „be„d ." fuhr Margoreie fort,
„niemand wird etwas von u» ,erer Absicht inerken. Du kominst
zu Tisch, ivie geivohnlich , und ivenn sie dann bei», Karten¬
spielen sind, schleichst Du Dich leise fort . Fünf MiiiMen später
hast Du eine Droschke bestellt, und ich halte mich bereit,
wen » D» wich abbalen konimst. "

„Das ginge mohl ; aber es sollte mich keine» Augenblick
wunder », ivenn Lckschkofs, dieser Fuchs , plötzlich ans der Bild-
stäche erschiene und „ nserer Abfahrt beiwohnte ! Er steckt seine
Spürnase in olles , unb es entgeht ihn , so leicht nichts ."

Margarete wur vor Schreck ganz blaß geworden.
„Ach, Gott gebe » nr , daß wir nnbenierkt ivegkaliinieii !"

rief sie a„ S . „de» », weil » wir auch zehnitial freie Leute sind,
so wäre es doch gräßlich , dabei abgefaßt zu werden , rvic ioir
>>>iS heimlich a>tS dein Staube »rachen ! Wir müßten ja bann
irgenb ei» Lügengewebe ersinnen , um ein so sonderbares Ge-
bahreir zn maiioieren ." Sie blickte zu Boden , , ,„d ihre quä¬
lenden m,b sorgenden Gedanke » malte » sich denilich ans
ihrem Gesicht.

„Wie » „ erquicklich ist dos alles !" bega »» sie „ach einer
Weste wieder, „Auch Kalia . das arme , kleine Ding , was soll
sn- davon denken, wen, , wir so plötzlich nerschwni,den siild?
lind dann , sie so allein hier zürückznlafsen » ,it dieser Ge¬
sellschaft !"

Ihre Worte durchzuckten Werner wie ein Messerstich ; er
führ sieb mit de» Fingern durch das Haar.

„Gräsüich , gräßlny !" stöhnte er.
„Unb auch Rcilcka, " fuhr er fort , „der Jmiqe hat viele

gllte und edle Eigenschaften ; ich habe ihn sehr gern . Aber muß
er in solcherUnigebilitg nicht verdorben >verde,i ?"

„Was ivird sie nur davon denken !" klagte Werner der
mit seinen Gedanken nicht von Katia loskanr „Sie ivird ver¬
zweifelt sei» , daß wir so ohne ein Wort de- Abschieds aus und
davon sind , als hätten wir BöseS aus bei» t$ eiuiiim 1 Das
aiine Kind , ,ver soll sie trösten ?" Er uaamü dos Ge,um
n >de» Hände ».

„Sie wild sich denken, ich wäre fortoegangen , weil ich
»nch nicht eiMchließen konnte , ihren Vater zn heiraten " .,» »-•
Margarete . „Was mich tröstet , ist , daß sie den wahrem' ©nna
ine erfahren ivird . Ich glaube , sie überlebte es sticht wen .,
hk  jciiuüs ßU foumieii füllte, idus  iuii iibci* ii)i ^
Vaters Lebensivandel erfahren haben !"

22.  Kapitel.
«111̂ 1,1 » die Niiterredniig der Gesch>vister tönte » V

Schlage des Tamtam , der zu Tische rief.
.. Ich werde grhe » müssen, " sagte Werner . Er nahm stme

Schwester nr die Arme und küßte sie.
..Kopf hoch, mein alter Kamerad !" flüsterte er

» fii,klammerte sich au ihn : „Könntest Du doch hier blci-
be„ ! Aber Du »mßt hinnnter . Geh mir schnell." mahnte
„" nd ser » nr recht m,f Denier Hut . Werner , daß Da Dum
nicht verrätst ! Damit schob sie ib » zm Tür hnt Zeine .'mm >
hatte kaum die Klmke berührt , als neben »,, »„ Schlmzimmc-
e„ , Gegenjtwid mit d,impfen . Gepolter Hinsiel. Mir weit
anfgensseneii Angen starrten Bruder und Schwester ernanocc
an unb bann nach der Verbind,mgstür , die mir angele .»,c
war . Keiner von ihnen sprach ein Wort . Endlich fliistec .eMargarete : „WaS war das ?"

Mit einem Satz war Werner an der Tür . riß sie ans mn
btiefte sich in allen Winkeln um . Kein lebendes Wesen u>a;
ö" sehen, aber das Tischchen, das am Bett gestanden , tag mm
grivorsen am Boden . Bleich i» ,d entsetzt erschien Maraarr,«
ans den, Nebenzinmier . Jnzwischc » hatte Weriler die schn.cce.
seidene Portiere beiseite geschoben, welche die Tür „ (nti dem
flürnboi - verdeckte, und letztere zu öffnen verflicht ; abevfie g.,o
mcht nach.

„Diese Tür bemitze ich nie, " erklärte Margarete mit
sicherer Stmime . „Sie ist immer verschlossen." '

„Unb der Schlüssel ?"
»Steckt er » icht drin ? Dann habe ich ih „ oen>,n heran ---

gezogen und irgendivoyin getan . Ach, Werner !" ' ü ji 20



Aus aller Welk.
Berlin . Ein schauerlicher Fund , der unlängst

in Berlin gemacht wurde , ist jetzt aufgeklärt worden . Vor
einiger Zeit fand eine Frau beim Heizen einer Nutze in
dem Ofen die Leiche eines neugeborenen Kindes . Als die
Mutter des Kindes wurde nunmehr von der Kriminalpolizei
die 20 jährige Arbeiterin Meta Grosmann , die sich in der
Wohnung eine Zeitlang aufgehalten hatte , ermittelt und
verhaftet . Tie Verhaftete leugnete zunächst , gab dann aber
zu, das Kind heimlich geboren zu haben : sie behauptet , daß
cs bei der Geburt durch einen Unfall erstich sei.

— G r a u d-e n z. Wie ein Trahtbcricht aus Graudeuz
meldet , sind in Kruschwitz (Reg . Bez . Bromberg ) zwei Ber¬
liner Lebeiismittelaufkäufer verhaftet worden . Tie großen
Vorräte in Oel und Weizenmehl im Werte von 25010 Mark
wurden beschlagnahmt.

Verbrecl er als Offtmrc,
Einige interessante Aufschlüsse über die Zusammenset¬

zung des englischen Heeres geben Mitteilungen des „Obser¬
ver ." Hiernach erklärte der Chef der Londoner Kriminal¬
polizei Basil Thomson , einem amerikanischen Zeitungsmann
das; der Krieg einen außerordentlich guten Einfluß , auf die
Kriminalität gehabt hat . Gleich zu Anfang haben sich 2000
ausgesprochene Verbrecher zur Armee gemeldet und jetzt
dienen über 3300 Verbrecher in unseren verschiedenen Ar¬
meen . Tie Militärbehörden erfahren nichts von dem kri¬
minellen Vorleben eines Mannes — außer bei den Leuten,
die als Krankenträger eintreten (wegen der bei dieser Tä¬
tigkeit besonders starken Versuchung zu Eigentumsvergeben .)
So ist es möglich , daß gelegentlich ehemalige Verbrecher
zu Offizieren befördert wurden . Zwei Gefangenenaufseher,
die zum Kriegsdienst cingezoge » wurden , fanden zu ihrem
Entsetzen , daß der ihnen Vorgesetzte Offizier ein ehemaliger
Ltrüsling lvar , der unter ihnen seine Zeit abge 'essen hatte.
Ta sich der Offizier als äußerst tüchtig erwieien hatte,
wurde er versetzt. Man hofft daß die militärische Disziplin,
unter der ein so großer Teil der Jugend steht , auch nach dem
Kriege günstig die Kriminalität beeinflussen ivird . (zb.)

: : Preiswucher  mit Küinmel . Ein unerhörter
Preiswucher wird zurzeit mit Kümmel getrieben . Für den
Zentner werden bereits >200 Mark gefordert , ein Betrag,
der de» Friedenspreis um mehr als das zirnnzigfache
übersteigt.

— Staatliche  Heiratsvermittlung in Ungarn '? Aus
Budapest wird gemeldet : In einer -Umfrage der von der
Regierung unterstützten „Sozialen Gesellschaft zur Rettung
der Nation " unterbreitete Universitätsdozenr Tr . Tesider
Buden : einen Entwurf für die Errichtung staatlicher Heirats¬
büros in Budapest und in den größeren Provinzstädten in
Verbindung mit den Matrikelämlern . Der Entmirs ivird
der Ministerialkommission für Gesetzvorbereitung zugehen.

— Schauobjek  t . Aus Berlin wird geschrieben : Ter
Mann mit dem längsten Bart , der Rentier Friedrich Eiigel,
ist im Alter von 'achtundsiebzig Jahren in Gillcose ge
storben . Engel verdankte seinem stattlichen Bartwuchs , der
wie eine Mähne sein Gesicht umwallte , sein Vermögen , denn
er ließ, sich als Schauobjekt im Berliner Passage -Panop
tikum sehen und erzielte große Einnahmen . Sein Bollbarr
lvar über eineinhalb Meter lang und schleifte im Gehen noch
zwanzig Zentimeter auf dem Boden.

— E r s chw i n delt.  Wie aus Aachen gemeldet , wurde
dort eine elegant auftretende Hochstaplerin sestgenommen.
Tic aus Gevelsberg stammende Betrügerin erschwindelte
von einer Kölner Firma einen Waggon Puddingpulver und
verkaufte ihn für 30 000 Mark an die Stadt Iserlohn . Ais
sie jetzt, nach vierzehn Tagen , in Aachen verhaftet wurde,
besaß sic noch 20 000 Mark ._

~Jm Schatten
der Acterpaulsfcstnng.

Roman von Herum »» Gerhardt . 39
Er lachte , » m sich ein unbefangener Aussehen zu gebe» ;

beim Margaretes Ausdruck erschreckte ihn . „Es wird Frou-
«*n>„ gewesen sei», die Angorakatze von Madame !" »leinte
er . „Bor ein paar Tagen fand ich sie in meinem Bett schla-

*e'lö„2öe „n eS daS war . daun müßte sie doch im Zimmer
fein" Suchend sah sich Margarete »m.

Du hast vergessen, daß lch die Tur nach außen schon
ausgemacht hatte , als wir den Lärm hörten .« beruhigte er sie,
„dabei ist sie hinausgehuscht ." .

Margarete lachte erleichtert , aber em blSchen krawpfhast:
So wirds wohl gewesen sein. Aber ich kam, Dir sage» , der

Schreck ist mir ordentlich in die Glieder gefahren ." Und sie
lehiite sich gegen den Beltpfoste ». Ihr war ganz schwach ge-

ES dünkte Margarete endlos lange , bis Werner sie nach
Tische wieder aufsnchte . Unten war alles gut verlaufen . Er
ton ein Weilchen bei ihr , und die Unterhaltung mit rhur tat
ihr wohl und sie beruhigte ihre Nerven . Dann sagteer ihr
«ule Nacht und ging . „Du mußt uubedmgt schlafen!" hatte
er noch ermahnt . „Mach die Angen fest zu und schlafe! '

Aber soviel sie sich auch Mühe gab . der Schlaf wollte und
wollte nicht kommen l In der Stille der Nacht ließ sich die
Phantasie nicht zügeln , sondern nmlte ihr in grelle» Farben
ulte die schauerlichen Szenen vor . die rhr geschildert worden.
Währenddessen machte Werner allerhand Vorbereitungen für
den morgenden Tag.

Er schrieb einen längeren Brief an Mischa , worin er sagte,
er und seine Schwester seien in dringenden Angelegenheiten
ganz plötzlich in die Heimat abbernsen worden : » habe
es daher für besser gehalten , seinen Zoglmgen den Schmerz
de? AbschiednehuienS zu ersparen . Dann versicherte er den
Knaben seiner dauernden Anhänglichkeit . bat denselben ihm
fleißig zu schreiben, und gab an . wohm daS Gepäck uachznsen.
den sei.

— Ge ne hmi gu n g für Gründungen . Eine dom Vun-
desrat erlassene Bekanntmachung bestimmt , gemäß den
früheren Ankündigungeen , daß Aktiengesellschaften , Äom
manditgesellschaften auf Aktien und Gesellschaften m . tz.
H., wenn ihr Kapital mehr als 300 000 Mark beträgt,
nur mit staatlicher Kenebmignng gegründet werden dürfen.
Ueber 'den Antrag zur Gründung entscheidet die Zentral¬
behörde des Bundesrats, ' in dem die zu gründende Gesell¬
schaft ihren Sitz hat.

- Ker 'nMMws
— Einschränkung des militärischen Urlaubs.

W ' e die „Trierische Landeszeitung " von zuständige,
Teste erfährt , verfügt ein soeben erschienener Erlas
des Kriegs Ministers  von Stein , daß au-
militärischen und verkehrstcchnischen Erwägungen so,
fort eine tunlichste Einschränkung des Urlaubs alle,
Militärpersonen zu erfolgen hat . Namentlich wird ar
Angehörige des Heimatheeres nur noch in den drin
geudsten Fällen (bei schweren Erkrankungen und bei
Srcrbesällen ) , die durch Bescheinigung der zuständigen
Behörden nachzuweisen find, Urlaub in engen Grenzen
gewährt werden können . — Ob diese Maßnahme ihren
Zweck erfüllt ? Werden nicht umsomehr Angehörige in
die Garnisonen fahren?

— Zn der Reise -Verteuerung . Gegen die unge¬
heuerliche Reiseverteuerrmg durch die von den deutschen
Eiscnbahnverwaltungen eingcsührten Zuschläge für D-
und Eilziige hat auch der Hansa -Bund in einer Ein¬
gabe an die in Frage kommenden Behörden entschieden
Stellung genommen . Nach seiner Auffassung bedeuten
diese Maßnahme eine schwere Belastung weiter Kreis,
ses erwerbstätigen Bürgertums , ohne doch die Sicher
heit zu geben , daß die überflüssigen Reisen wirklick
unterbunden würden . Wenn unsere Eisenbabnverhält
aiffe eine starke Einschränkung des Personenverkehrs er
forderlich machten , dann sollte man doch versuchen , dies
auf anderem Wege zu erreichen . In erster Linie würd,
vasür die Forderung der Beibringung eines Dringlich
keitsnachweises für Reisen in Betracht kommen . Au
jeden Fall müßten die notwendigen geschäftlichen Re ',
ie« , die bei den heutigen Berkehrsverhältnissen wahr
sich alles andere als Vergnügungsreisen seien , vor
dem neuen Zuschläge freibleiben . — (Anschließend hier
an sei hinzugefügt : Sollten Reisende gezwungen sein
Reisen antreten zu müssen , so rmrtz ihnen unter aller
Umständen empfohlen werden , da auch in den Fern
zügen nicht immer aus ausreichende Heizung in bisbe,
gewohnter Weise wird gerechnet werden dürfen , sick
mit Winterschutzkleidung , Decken und dergleichen nute,
allen Umständen zu versehen . D . Schristltg .,

— Erhöhung der Petroleum -Höchstpreise . De,
Vundesrat beschloß eine Erhöhung der Petro
l e u m -H öchstpreise.  Der Großhandelspreis wir!
von 30 auf 35 Mark für 100 Kilogramm , der Klein
Handelspreis von 32 aus 36 Psg . für das Liter bezw
bei Lieferungen ins Haus des Käufers ans 40 Psg
für das Liter erhöht . Bei Lieferung aus Straßentank,
wagen beträgt der Höchstpreis 82 Psg . , anstelle des
bisherigen Preises von 28 Psg . für das Liter . Tie ar
die Zentralste le für Petroleumverteilung angcschlosse-
nen Pelroleum ^escllsäastcn verpflichteten sich der Reichs-
lcitimg gegenüber , bei der Abgabe von Petroleum ar
Zwischenhändler einen Preis von 33 Mark für je 100
Kilogramm , bei der Lieferung aus Straßeutantwager
an Wiederverkauf r bis aus weiteres einen Preis vor
31 Psg . für das L' t .r nicht zu überschreiten . Tie neuer
Preise treten mit dem 20. Oktober in Kraft.

— Förderung der Kaninchenzucht . Da die Ka
ninchenzucht ständig an volkswirtschaftlicher Bedeutung
gewinnt , aber noch lange nicht die Ausdehnung qcfun
oe« hat , die ihr zukommt , man vergleiche nur die Ka
itinc ; -« Haltungen Franlrcichs und Belgiens mit der
Deutschlands , beschloß die badische Landwirlfabaftskam-
iner Un Zusammengehen mit dem allgemeinen badischen
sianiuchen '.ächier -Verband Kaninchenzu ch t- und
Deckstationen  im ganzen badischen Land ein zu-
lichten . Es werden jetzt mit dem genannten Verband
Perharrdlungen gepflogen , um die Kaninchenrassen , niii
denen Sta tonen belegt werden sollen und den Uebcr-
iw -me -Bertrag seftzulcgcu . Es ist z„ hoffen , daß die
evucn Zucht .ia tosten noch in diesem Winter vergeben

rönnen.

— Kind  von stfaflen angesresscn. Ein in Nauen
neirder Arbeiter und seine Frau waren außer dem Hause be¬
schäftigt und mußten häufig ihr neun Monate altes Töchter-
chen allein in der Wohnung lassen . Ta die schioer arbeitenden
Leute sich auch sonst wenig um die Häuslichkeiten kümmern
konnten , hatten sich in der Wohnung Ratten eingenistet,
deren Vertreiben trotz aller Bemühungen nicht möglich
lvar . Als kürzlich die Mutter von der , Arbeit heimkehrte,
fand sie ihr Kind in entsetzlichem Zustand in seinem Bettchen
vvr . Natten hatten die Kleine angefressen und ihr den
rechten Arm vollständig zerfleischt und zum Teil abgenagt.

— Schicksal der Zarenkinder . Ten russischen Zei¬
tungen zufolge hat die russische Negierung den Kindern
der Zarenfamilie die Genehmigung erteilt , sich ins Ausland
zu begeben . Tie kaiserliche Familie trifft bereits jetzt in
Tobolsk alle Vorbereitungen sür die Reise. Der frühere
Thronfolger und seine Schwestern werden voraussichtlich
nach England gehen.

— Zweifacher  Ehemann . Zwei Frauen hatte der
Arbeiter Otto .Herzog geheiratet , der sich vor der Straf-
kantmer eines Berliner Landgerichts unter der Anklage
per Doppelehe dieser Tage verantworten mußte . Als Herzog,
ein vierzigjähriger Mann , zum Heeresdienst eingezogen war,
liatte er , obwohl er bereits verheiratet war , Beziehungen
mit einem Mädchen angeknüpft . Seine Geliebte setzte ihm
soviel zu, daß er schließlich ihrem Drängen , sich mit ihr
zu verheiraten , nachgab . Bor Gericht konnte der Angeklagte
keinen Aufschluß darüber geben , ime er eigentlich zu der
ziveiten Ehe gekommen sei. Das Gericht verurteilte ihn
zu acht Monaten Gefängnis.

)( Postdiebe  verurteilt . Zu schlverer Strafe verur¬
teilte das Kölner Schöffengericht elf Postaushelfer , die alle
noch nicht das 18. Lebensjahr erreicht haben . Die jungen
Leute hatten sich in Eisenbahnwagen eingeschlichen und
Lebensmittel gestohlen . Der Gerichtshof erkannte auf Frei¬
heitsstrafen von drei Monaten bis zu zwei Jahren . Alle
Verurteilten sollen mit Ausnahme eines einzigen , der als
Hehler tätig lvar und der bedingten Begnadigung empfohlen
werden soll , ihre Strafen verbüßen.

— Ursprung  unserer Obstbäume . Ter Ursprung der
meisten Obstlbänme ist in Asien zu suchen: nur eine kleine
Anzahl von Pflaumen , und zwar sind es die schlechtesten
Sorten , stammen von der europäischen Art ab. Die Süß¬
kirsche, nicht aber die Sauerkirsche , tvurde von Pompejus in
Italien eingesührt . Tie Forscher haben in den nördlichen
Gebirgen Älcinasieus nieinals die Urform der Sauerkirsche
finden können , wohl aber die Süßkirsche . Die Birnen
stammen von zwei oder drei Arten ab. Eine derselben
kommt in Armenien und Persien wildtvachsend vor und ist
durch längliche und filzige Blätter gekennzeichnet, die andere,
die in Ostpersien einheimisch ist , durch runde und glatte
Blätter . Andere europäische Arten sind bloß Varietäten
derselben . Ebensolvenig sind die Aepfel europäischen Ur¬
sprungs . Auch sie kommen aus Kleinasien , aber mehr aus
den nördlichen Gegenden , aus der Mongolei , der Tartarei,
China . Ter wildwachsenden Typen sind drei , zwei Bäume
sind ein Strauch . Verschiedene Pflaumen finden sich im öst¬
lichen Kaukasus , die als Grundformen unserer edlen Sorten
zit betrachten sind , vielleicht auch die Reineclaude , die als
eine gut charakterisierte Art zu betrachten ist : eine zweite
Art ist in Syrien heimisch, eine dritte in der Tartarei:
letztere entspricht genau der Damaszener Pflaume , von der
aber in der Umgegend von Damaskus keine Spur zu finden
ist . Tie Kirschpflaume oder Myrabolane kommt in Trans-
kaukasien und Armenien sehr häufig vor . Aprikosen haben
die Gelehrten im Orient nicht angetroffen : vermutlich sind
ne aus China , dielleicht auch aus Japan eingeführt . Das¬
selbe trifft auch sür den Pfirsich zu. Doch findet sich eine

j strauchartige Spezies, eine Zwischen form von Pfirsich- und
j Mandelbaum, im südöstlichen Persien: Der Mandelbaum
' ivird von Reisenden ap den Südküsten des Kaspischen Meeres

häufig angetrosfen.

Auch an den Präfekten richtete er einige förmliche Zeilen,
worin er nuler de,» Vorwände dringlicher Famiüeuauaele-
genheiten , die seine und seiner Schwester sofortige Entlassung
und »>n Entschuldigung dieses so überstürzt erscheinenden
Schrittes bat . Darauf schloß er beide Briefe in sein Putt
und überzählte seine Barschaft . Es erwies sich, das seine und
Margaretes Ersparnisse eine ganz hübsche Summe ausinachten,
so daß in dieser Hinsicht eine Besorgnis unnötig nmr . Nach¬
dem er die Banknoten in seiner Brieftasche verwahrt , seine
Papiere geordnet und sich eine Zigarre augesteckt, lvarf er sich
ans die Chaiselongue und versank in trübe Gedanken.

Katia war es , die ihn unablässig beschäftigte. Er malte
sich ans , was sie empfinden würde , wen » sie erfuhr , daß
ihre geliebte Margarete sie ans so m,erklärliche Weise inr
Stich gelassen habe ! Wie wild , nne fassungslos ivar sie stets
in ihren Schmerzeusausbrüchen !Würde auch er a» ihrem Kum¬
mer einigen Anteil haben ? Würde sie ihn vermissen, der ihr
Bild wie ei» Heiligt » », in seine», Herzen trug ? Ja . er liebte
sie tief — >li,d innig ; noch nie war ihm die? so znm Be¬
wußtsein gekommen, ' wie jetzt, da er sie »erlassen sollte. Farb¬
los und öde lag die Zukunft vor seinen Augen.

Als Werner ans beängstigenden Träume » erivachte, fand
er sich noch ans der Chaiselongue liegend . Da es bereits
dännnerte , hielt er es nicht der Mühe wert , noch inS Bett zu
gehen . So ließ er sich Zeit beim Ankleiden, und staub daun
noch eine geraume Weile gedaukeuuerloren am Fenster , bis
der Diener ihm seinen Morgenkaffee brachte.

Nachdem er gesrühstückt. begab er sich zu Margarete . Er
fand sie elend auSseheud . aber ruhig und beherrscht. Sie
plauderten zusammen bis neun Uhr, dann ging Werner , um
die Pässe zu besorgen . Der erste, der ihm auf der Straße
begegnete , war Litschkoff, der in seinem gewohnten Schien,
verschütt aitf ihn -»kam.

„Herrliches Wetter !" begrüßte er Werner . . Geht « nach
dem Hospital ?" .

Ungewandt , wie er war . veruernte Werner.
Nicht ? Also ei» Spaziergang !" fuhr der andere fort.

Werner rnuzelte die Stirn . „Ich gehe anS, " antwortete
er kurz , lüftete den Hut und ging vorüber . Der Sekretär
lah ihm mit einem eigenlü >nlich-u Blicke»ach.
' Der Vormittag war schon jehr vorgeschritten, als Ritt-

berg nach Hanse kam . Es hatte viel Aiifenkhalt mtb lang,,,ei-
lige Formalitäten gegeben , aber mm lagen die kostbaren Legi-
tiinationspapiere auch wohlverwahrt in seiner Brieftasche.

In seinem Zinnner erwarteten die Knaben ihren Lehrer
bereits zur Stunde.

„Werden Sie uns über die Zeit behalte ». Herr Rittberg ?"
war Manjas erstes Wort . „ Wir waren püukltich auf die Mi-
mite da , aber Sie —"

„Mach Dir keine Sorgen , mein Junge, " unterbrach ihn
Werner lächelnd . „Mit dem Schlage zwölf seit Ihr erlöst ."

Noch nie aber war dem Lehrer eine Stande so endlos laug
erschiene » . De » Kops mit allerhand sorgenden nud schmerz¬
lichen Gedanke » erfüllt , fühlte er sich mindestens ebeuso er-
leichtert , ,vie Manja , als seit« Gewisse» es ihm ertanbie , die
Schulbücher znznklappeu . Die bevorstehende Trennung , selbst
von diesem , seinem „ „fähige, , nud oberflächliche,, Schüler,
legte sich ihm iu diesem Moment schwer aufs Herz.

Jur Begriff znr Tür hinanszujchlüpfe », hörte Manja sich
bei », Namen rufe « . Rittberg hatte vv» seiner Uh,kette einen
kleiue » Kompaß gelöst.

„Hier , mein Junge, " sagte er, „ich weiß, Du hast Dir
das mutier gewünscht . Ich schenke es Dir . Behalte es zm»
Aildenkeu an mich ."

Mit einem Seufzer des Entzückens griff Mmija danach und
betrachtete freudestrahlend de » kleine» Gegenstand. Dann
sprang er davon. Mischa, seine Bücher i,„leri„ Arm, wollte
sich eben langsam entfernen , als auch ihn sein Lehrer zurück,
rief.

„Einei , Augenblick , lieber Junge ." sagte Rittberg und be¬
mühte sich, seiner Bewegung Herr za werde,,, „für D „Y
habe ich auch etwas ." Er nah », vom Bücherbrett eine wert¬
volle Liebhaberausgabe von Schillers Werken. „Dies möchte
ich Dir als Belohnung siir Deinen Fleiß nud Deine Aujmeck»
samkeit schenken ! Bielleicht macht es Du noch etwas größere
Freude , wem , ich Dir sage, daß ich das Werk seil vielc'
Jahren selber im Besitz gehabt habe."

Mischa war vor Freude ganz rot geworden.
„Danke tausendmal . Herr Rittberg ! Sie können sicher

sei» , daß ich Ihr schönes Geschenk zu schätzen weiß. Ich
werde „ sich ganz gewiß nie davon trenne,, !" sind er iniufie
eine » dankbaren Kuß airf des Gebert Hand . 231,20



schon von 18  Jahren Soldat sein . Erhöhung der Alters¬
und Invalidenrente , , om 65 . Lebensjahre ab. Die Kriegs
gewinnsteuer soll erhöht um damit dem Volke nicht
so viele indirekte Steuern antzuhalsen . Der Redner lagt , daß
von der Stockholmer Konferenz viel von einem baldigen
Frieden erhofft sei , diese jedoch durch Verweigerung der Pässe
von England » nd Frankreich nicht zustande gekommen sei.
Wir haben 73 — 75 Milliarde » nach dem Kriege oufzubringen,
welche größtenteils durch indeiekte Stenern gedeckt werden
müßten . Um nun nicht nur uns , sondern auch unsere Kin¬
der und Kindeskinder an diesen Lasten tragen zu lassen und
wieder gesunde Verhältnisse aufleben zu lassen , sei eine Ope-
ration unumgänglich notwendig . Diese Operation sei einfach
die, allen Personen die durch den Krieg reich geworden seien,
25 % dieser Gewinne zu konfiszieren , denn ohne dies kämen
wir nicht in Ordnung . Zu .n Schlüsse erwähne der Redner
zu einmütigen Zusammenhalten der Abeiterschaft nach dem
Kriege.

— Fl aschen für VrennsPiritus können nicht wehr in
der früheren Menge hergestellt werden . Es ist daher nötig,
daß dir Kleinhändler immer genügend Flaschen zurückgeben.
Diejenigen , welche Spiritusflaschen zurückbehalten , können auf
Lieferung von Brernspirilns nicht rechnen , auch machen sie
sich — trotz etwa gezahlter Hinterlegungsgelder — strafbar,
da die Flaschen Eigentum der Epirituszentrale sind.

— Hegen die Heimh olu n g Gefallener . Der neue Erz¬
bischof von München -Freising v . Faulhabrr , der von einer
großen Fronlreise aus dem Osten nach München zurückgekehrt
ist, hielt anläßlich einer Kriegslotenfeier eine ergreifende Pre-
digt , in der er besonders den Gedanken behandelt , daß die
Soldaten an der Front es nicht verstehen , wie man in der
Heimat auf den Gedanken kommen kann , begrebene Helden
nochmals auizugraben und hrimzuholen . Wir sollten die toten
Kameraden dort wo sie die höchste Tat ihres Lebens vollbracht
haben , nämlich aas dem Felde ihres Opfcrtodes , auch ruhen
lassen . Diese ergreifende Predigt klang in die Mahnung aus:

„Wer in der Trauer nicht versteinert und mit voller Hingah;
der Aufgaben seine » Berufes und besonders der Kinder -Erzie,
hang sich widmet , der hat bai Testament des Toten am beste«
eingelöst " .

Schutz der Wasserleitungen gegen Frostschäden.
Bei Eintritt der kälteren Jahreszeit werden die Haus.

eigerttixmer und Mieter aufgefordert für rechtzeitig,«
Schutz der Haus - und Gartenanschlüsse durch Umhüllungen
der Rohrleitungen , Verschließen der Fenster , allabendliche
Entleerung der Leitungen vom Haupthahn aur , Sorge
zu tragen.

Diese Maßnahmen erscheinen zur Zeit um so dringen¬
der geboten , als Arbeitskräfte und Materialien zur Be-
seitigung etwa vorkommender Frostschäden fast gänzlich
fehlen.

Hofheim a . T ., den 13 . November 1917.
Die Polizei -Vermattung : Heß.
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PelZ ' Garntturen
empfehle für
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das Neueste in guten Qualitäten.

Durch frühe Einkäufe in diesem Artikel kann ich noch Vorteilhaftes liefern.

Josef Bronne
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Wäsche zum Wäschen
Hochachtungsvoll

Dampf - Wasch -Anstalt
Niederhofheimerstr . 12 . Fr . Schütter.

Arbeiter und Arbeiterinnen
für leichte Beschäftigung gesucht.

August Dauth , Hofheim
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„Wiederhehn war seine

und unsere Hoffnung!

an eniem Lederbandel verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Hauptstraße 6i.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir gestern
die tieferschütternde Nachricht , daß unser einziger
innigftgeliebter Sohn , unser teurer unvergeßlicher
Bruder , Schwager und Onkel

Sauberer Wann
Kann Schlafstelle erhalten.

Mainstraße 8.

Ich
»r off

iibernn

Hob

Cognac\
ist jetzt selten und wird mit enorm
hohen Preisen bezahlt . Trinken
Sie deshalb Aursten -Tee . Der¬
selbe regt  nicht auf , ist für den
Magen bekömmlich , hat einen feinen
Geschmack und Aroma und greift
die Geldbörse nicht so an.

2r » gerie Phildius.

Gesucht ein tüchtiges Miidcht»
zum baldigen Eintritt.

Auch ist daselbst

Enüivien -Salat
abzugeben.

Kirschgartenstraße 3.

Am
0 . 17

terials
Der

blatten

Kl. Wohnung

Pionier fldam Malkmus

äicfwttdcn

2 Mark . Abzuholen gegen Ein-
rückungsgebühr Eddersheimerst . 6.

am 8ten dieses Monats im blühenden Alter von
19 Jahren sein junges Leben lassen mußte.

Zwei Icißchen
! zum Krauteinschneiden geeignet ab
i zugeben Gasthaus Landberg.

»je tieftrauernden Eltern. Geschwister
und Angehörige.

HOFHELVl a. T„ den 13. November 1917.

Gebrauchter gut erhaltener
| Puppenwagen zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Einige Zfr. 'Pickwurz
hat billig abzugeben.

Neuweg 6 .

Arbeiterinnen
ür leichte Handarbeit werden noch angenommen

UÜagner L Uölker.

Eine Hafet-Wage
i (Kiichemvage) mit Gewichten zu
>Kausen gesucht.

^Angebote mit Preis an den Der!

Wähl . Zimmer

Arbeiterinnen unö Arbeiter
S-Iucht

Paoiermühle.

zu vermieten.
Zu erfragen im Derlag.

Kinderloses Ehepaar
juch ! für sofort ein oder zwei möbl.
Zimmer mit Küche . Angaben mit
Preiü unter K . au die Geschäfts

Quitten
zu verkaufen.

Staufenstraße 7.

2 Zimmer « nd Küche bis zum
1. Dezemb . od. 1 . Jane . v«n
2 jungen Leuten gesucht

Zu melde « im Bering.

Man kann auch beute « och
«in schmackhaftes Süppchen bereiten mit
Zugabe von guter Suppenwürze : Bouil¬
lon -Würfeln Dieselben erhalten Sie

A. Uhildius , Hoflieferant.

3 Zimmer-Wohnung
mit Kammer u . sonst . Zubehör (cot.
4 Zimmer ) mögl . mit etwas Gar¬
tenanteil zum 1 . Januar od . früh,
zu mieten gesucht . Off . unt . W 91.
an den Verlag des Blattes.
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Der Hausfrau Sorge
in der Jetztzeit , ist doch die Wäsche.
Man muß aber so gut wie e» geht , die
Schwierigkeiten , die mit derselben ver.
Kunden sind als , Mangel an Kernseife
zu Überdrücken suchen durch Ersatzmittel
empfehle Waschpulver mit und ohne
cktarten Eeifen -Puloer . lose , Bleichhülfe,
Salmiakgeist usrv.

A. Pbildius , H*f- Lieferant.

Da mir gesetzt, für kosmetische Zwecke
in beschränktem Maße feinster ©piritu*
zusteht , ist die Lieferung resp . Herstellung
des von mir fabrizierten Haarwassers
auch für die nächste Zukunft möglich.

A. Phildius , Hef- Lieferant.

Obst -Bäume
Aepfel - , Birnhochstämme und

Spaliere , Aprikosen , Pfirsiche , Mi¬
rabellen , Reineklauben , Zwetschen,
Kirschen , Nußbäume Stachel - und
Johannisbeersträucher , Quitten,
Brombeeren , Rosen , Ziersträucher
empfiehlt in großer Auswahl

V . Zchuhmsnn,
Münster a . T.

Für Schruer ?wecke
Hai sich gut - ingrflthrt : Saponio in Pa¬
keten 25 Pfg ., Pim 30 Pfg.  weiter
empfehle Sidol . Deollr . Schmirgelleinen.
Blaspapier , Putzstmd resp Bützklank,
Amor , Salmiakgeist , Schmierseife -Ersatz
usw . usw.

Dr ogerie Philbuis.
c - . Der Neuzeit entspech-
V « u » end mit größeren Gar¬
ten in schöner Lage zu kaufen ge¬
sucht . Off . unt . R an den Perl.

Meiner werten Kundschaft zur
gefl . Mitteilung , daß ich bis zuin
10 . Dezember keine Reparaturen
mehr annehme.

Gustav Plijak.
Schuhmach ermeister.

Kleider . Klaffe . Malle.
werden selten und teuer ! Drum prak¬
tisch sein , getragene Kleider , Blusen,
Strümpfe selbst färben ! Die verschieden¬
sten Farben hierzu finden Sie in der

Drogerie Phtldiu*

Felle
von Hasen , Rehen , Ziegen und
bergt ., sowie Lumpen , Knoche « ,
Eisen usw. kaust zu den höchsten
Preisen

Adolf « Zeitz, Elisabethenstr. 16
Telefon 114.

(Eine Kopierpresse
mit Tisch zu verkaufen.

Näheres im Derlag.

Kl. Q&rtengrundstücke
unter günstigen Bedingungen f
verkaufen.
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